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beg Seraufcpenben brängte fid) Inciter unb fpülte
Sïenfcpenglud: unb SJÎenfdjenïraft pinmeg: atteg,
alle» Blieb, mie e§ getoefen mar, bebor ber Scpref»
ïen jäp über bag Sanb fiel

®ie greffe, tnilbe (Sonne aber patte nod) nie fo
ftraplenb, fo gütig lädjelnb, fo Inarm bergeipenb
auf bag Heine, Heine 3Kenfdjengefd)Ied)t perab»
gefdjienen mie an biefem Sage.

Der Wildling
$5m ©arten beg alten ©oftorpaufeg im ©ale

ift unfer Äirfdjbäumdjen perangemadjfen mie im
Sîârdjeit. gmifdjen gorfgtpien unb glieber»
büfcfjen I)at eg geïeimt unb getrieben unb eine»

©age» feine Qmeige überg ©ebüfcp geredt, mürbe
eg entbeeft unb berebelt, unb alg bag ©belauge
trieb, gurüdgefcpnitten unb Inieber fid) felber
überlaffen unb bergeffen. SBer babei feine liebe»

botte $anb im Spiele patte, meiff niemanb metjr.
Sietteicpt, baß einmal ber ©ärtner, alg er bie

©ebüfdje fdjnitt, feiner fiep angenommen blatte,

bietteiept berfuepte ein Sacpbar, alg er im ©ar=
ten arbeitete, an ipm feine Serebelunggfünfte.
Sa, mer bem SBilbling bag ©belblut gefd)en!t,
melier Saunt unb toclcper S'ienfcp, bag meiff
niemanb mepr. SDenn bie Sapre, bie tarnen,
bradjten Ipaug unb ©arten anbere Sorgen alg
bag ftete ©ebenfen an einen berebelten SBilbling
in ben Süfepen beg ©oftorpaufeg. ©g maren
äöeggug, Stranïpeit unb ©ob lieber tpauggertof»
fen, melcpe bie ©infamfeit um bag Säumepen
förberien. ©g tarn ber ®rieg mit feinen Sorgen
unb Saften, unb alg bagSäumdpen enblid) mieber

feine Qtoeige aug bent ©ebüfet) redte, mit ^lieber
unb gorfptpien metteifernb ang Sidtjt brängte,
ba mürbe eg ein gmeiteg SJtal entbeeft unb mit
ben ÜEBorten begrübt: „Step, unfer Sßilbling lebt

nod)! tthm bürfte eg balb an ber Qeit fein, itjn
gu Perebelit." Qubor aber mürbe er nun augge»

graben, iit beffereg ©rbreiep Perfect unb gured)t=

gefdpnttten, bamit man enblid) fat), baff eg ein

Saum merben foflte.
Qur 3^tt nun, ba mir im „Süpl" unfer neueg

ipaug einrichteten unb bon ba unb bort alg 2ln=

gcbtitbe für ben neuen ©arten mancherlei 5ßflan=

gen gefepenft erhielten, übergäplige Süfcpe unb
Säumepen, Slumen unb Seeren, ba erinnerte
fid) bie ©rojfmutter im ©oftorpaug aud) tpreg
äBilblingg unb fepenfte ipn ung für unfere Seu=

anlage mit ben SBorten: „Seht gu, ob er gebeizt
auf eurer luftigen höpe. Serebelt ipn felber, unb
freuen foU'g midj, menu ipr unb eure gîinber
einmal an eigenen Stirfdfeit eud) fait effen fount."
So fehlen mir beit SBilbling bor einem Sapr im
„Süpl" in ber Säpe eineg alten, poepragenbeu
Siodenbirnbaumeg, auf baff er einmal an feiner
Stelle Statten unb gduept fpenbe. Salb fühlte
fid) bag Säumclfen tjeimifd) bei ung, grünte unb
redte fidj, unb unfere içmuptforge mar eg, für
ben gefepenften Saunt eine gute ©belforte aug=

fiitbig gu maepen. 2Sir einigten ung auf bie gro=
ffen unb faftftropenben ipergfirfepen, mie fie ein

Sacpbar in feinem ©arten hegte.

Sut bergangenen SJtai nun erhielt bag Säum»
chen brei ©beireifer aufgepfropft, ©ag milbe
grüplinggtoetter mar ihm günftig gefinnt. ©ie
Scpoffe trieben gur greube ber gangen fvamilie;
aber aud) bie ftepengelaffenen Qugäfte fdpienen

nicht gurüdbleiben gu motten, fehlen ,\îito[beit
au, blühten unb bilbeten einige Süfdpel grüßte.
@g mar, alg menu bag Säumthen fo redit geigen

mottle, mie gut ihm bag ©rbreid) beg fKorärten»
gugeg, morauf unfer Ipaug ftept, gufage, unb bie

grüepte, eg maren genau gegäplt unb bon unfern
SMnbern nachgeprüft, fünfgepn, gebiepett miber
atteg ©nlnarten nicht milblingghaft mager, fon»
bent runbeten fid) gu ebler gutte, fo baff eineg

©ageg bag Stärcpett beg Saumeg fidp offenbarte,
inbem mir gu unferer gdeube unb Ueberr'afcpung
feftftetten mufften, baff mir nicht einen SBilbling
gefd)en!t erhalten patten, fonbern ein fepon bor
Sapren berebelteg Säumepen-, ®ie ®irfcpên reif»
ten, nur brei fielen borgeitig ab, mäprenb brei
anbere bon ben Sögeln angepidt mürben.

Unb enblid) maren fie reif, unfere Stärcpen»

firfepen, bie erften $rücpte ^eg SBilbliitgg, ber,
opne baff fentanb fiep beffen nod) erinnert patte,

gar fein SBilbling mepr getoefen mar. @g gab
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des Berauschenden drängte sich weiter und spülte
Menschenglück und Menschenkrast hinweg: alles,
alles blieb, wie es gewesen war, bevor der Schrek-
ken jäh über das Land fiel.

Die große, milde Sonne aber hatte noch nie so

strahlend, so gütig lächelnd, so warm verzeihend
auf das kleine, kleine Menschengeschlecht herab-
geschienen wie an diesem Tage.

Der VVillîliii^

Im Garten des alten Doktorhauses im Tale
ist unser Kirschbäumcheu herangewachsen wie im
Märchen. Zwischen Forsythien und Flieder-
büschen hat es gekeimt und getrieben und eines

Tages seine Zweige übers Gebüsch gereckt, wurde
es entdeckt und veredelt, und als das Edelauge
trieb, zurückgeschnitten und wieder sich selber

überlassen und vergessen. Wer dabei seine liebe-

volle Hand im Spiele hatte, weiß niemand mehr.
Vielleicht, daß einmal der Gärtner, als er die

Gebüsche schnitt, seiner sich angenommen hatte,
vielleicht versuchte ein Nachbar, als er im Gar-
ten arbeitete, an ihm seine Veredelungskünste.
Ja, wer dem Wildling das Edelblut geschenkt,

welcher Baum und welcher Mensch, das weiß
niemand mehr. Denn die Jahre, die kamen,

brachten Haus und Garten andere Sorgen als
das stete Gedenken an einen veredelten Wildling
in den Büschen des Doktorhauses. Es waren
Wegzug, Krankheit und Tod lieber Hausgenos-
sen, welche die Einsamkeit um das Bäumchen
förderten. Es kam der Krieg mit seinen Sorgen
und Lasten, und als das Bäumchen endlich wieder

seine Zweige aus dem Gebüsch reckte, mit Flieder
und Forsythien wetteifernd ans Licht drängte,
da wurde es ein zweites Mal entdeckt und mit
den Worten begrüßt: „Ach, unser Wildling lebt

noch! Nun dürste es bald an der Zeit sein, ihn
zu veredeln." Zuvor aber wurde er nun ausge-
graben, in besseres Erdreich versetzt und zurecht-

geschnitten, damit man endlich sah, daß es ein

Bauin werden sollte.

Zur Zeit nun, da wir im „Bühl" unser neues

Haus einrichteten und von da und dort als An-
gebinde für den neuen Garten mancherlei Pflan-
zen geschenkt erhielten, überzählige Büsche und
Bäumchen, Blumen und Beeren, da erinnerte
sich die Großmutter im Doktorhaus auch ihres
Wildlings und schenkte ihn uns für unsere Neu-

anlage mit den Worten: „Seht zu, ob er gedeiht
auf eurer luftigen Höhe. Veredelt ihn selber, und
freuen soll's mich, wenn ihr und eure Kinder
einmal an eigenen Kirschen euch satt essen könnt."
So sehten wir den Wildling vor einem Jahr im
„Bühl" in der Nähe eines alten, hochragenden
Mockenbirnbaumes, auf daß er einmal an seiner
Stelle Schatten und Frucht spende. Bald fühlte
sich das Bäumchen heimisch bei uns, grünte und
reckte sich, und unsere Hauptsorge war es, für
den geschenkten Baum eine gute Edelsorte aus-
findig zu machen. Wir einigten uns auf die gro-
ßen und saftstrohenden Herzkirschen, wie sie ein
Nachbar in seinem Garten hegte.

Im vergangenen Mai nun erhielt das Bäum-
chen drei Edelreiser aufgepfropft. Das milde
Frühlingswetter war ihm günstig gesinnt. Die
Schoße trieben zur Freude der ganzen Familie;
aber auch die stehengelassenen Zugäste schienen

nicht zurückbleiben zu wallen, sehten Knospen
an, blühten und bildeten einige Büschel Früchte.
Es war, als wenn das Bäumchen so recht zeigen
wallte, wie gut ihm das Erdreich des Moränen-
zuges, worauf unser Haus steht, zusage, und die

Früchte, es waren genau gezählt und van unsern
Kindern nachgeprüft, fünfzehn, gediehen wider
alles Erwarten nicht wildlingshaft mager, son-
dern rundeten sich zu edler Fülle, so daß eines

Tages das Märchen des Baumes sich offenbarte,
indem wir zu unserer Freude und Ueberr'aschung
feststellen mußten, daß wir nicht einen Wildling
geschenkt erhalten hatten, sondern ein schon vor
Jahren veredeltes Bäumchen-. Die Kirschen reif-
ten, nur drei fielen vorzeitig ab, während drei
andere von den Vögeln angepickt wurden.

Und endlich waren sie reif, unsere Märchen-
kirschen, die ersten Früchte des Wildlings, der,
ohne daß jemand sich dessen noch erinnert hätte,

gar kein Wildling mehr gewesen war. Es gab
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ein gamilienfeft! SHein unb grofj Perfammette
fic£> um bad Söäumdjen, alê mit bie fïirfdjen
pftüdten. (Sorgfältig mürben fie in ein ©elter»

dCjert gelegt unb gebittjrenb Beftaunt, unb mit
intern gtängenben SSraunftfymarg prangten fie

mätjrenb beê STbenbeffen» auf bem ©ifdje, als
menu e§ nidjt btojj ba§ befdjeibeue ipäufdjen Pen

getjn Jüirfdjen getuefen märe, fonbern ein ganger
Sorb Polt; beim ma§ ba fo reifefatt locfte unb
leuchtete, ba§ mar rricfjt bfoff bie erfte Qsrnte, fem
berrt mit itjr bie iöertjeiffung fpäterer gütte. Unb
febeê fagte : „SBirb ba§ eine iÇradjt merben, menn

gu ben fdjmargen SRârdjenïirfdjen bie roten iperg»

tirfdjen ïommen!" Sa, einen fo bertjeijjungS»
Poltert ®ixfdjenfdjmauS tjaben mir nodj nie ge=

tjabt, and) menu eê auf febeê @rmad)fene am

gauiitieniijdjc nur eine, unb für jebeS tSïinb blof;
gmei tirfdjen gab. SDenn einft, fa, ba merben eS

ifjrer Piele fein, unb mir fjoffen gerne, bafj alt
unb jung biefeu (Segen nod) erleben merbe, ins»

befonbere bie ©rofjmutter im ©>oftorljau§ im
©ale, bie baê SBunber faft nidjt glauben tonnte
unb meinte: „SBenn id) baê gemußt Ijätte, märe

natürlich ber 23aunt in meinem ©arten gebtie»

ben!" SCber ibjre gütigen Stugen ladften bagu unb

fagten, baff fie un§ unb unfern ^inbern bie

lteberrafdjung motgt gönne, unb bamt meinte fie

nod): „Söenn febe grofjmütertidje IBergejjtidjfeit
fotdje grüdjte trägt, bann mit! idf rnidj gerne
brein fd)irfen, alt gemorbcn gu fein." .hi

Rausch um Gold

$ie ©ntbedung neuer tjodjmertiger ©otbeor»
tommen in Sitbafrifa, mettre, nad) altem, )na§

man biêfjer barüber erfährt, ©tüdSjäger unb

©pefulanten bereits in ben milben ©aumet eineê

eigenttid)en ©otbraujdjeS Perfect tjaben, meden

bie ©rinnerungen an ätjnlidje 23egebentjeiten, mie

fotdje fdjon immer fid) abfpielten, menu irgenb»

mo befonberê reidfe ©olblagerftätten eine un»

gehemmte fgagb nadf bem gteiffenb gelben üftetatt
unb bamit nadj rafd) gu ertangenbem tfteidjtuut
auslüften unb bie iFtenfdfen bem ©olbfieber er»

liegen liefen.
©ine§ ber bieten Seifpiele bafür lieferte um

bie fFitte beê Porigen ^at)rE)unbert§ Stuftratien,
mo gluar fdjon Portier eingelne ©olbfunbe ge=

mad)t, Pon ber ^Regierung aber au» gurdjt Por
ber ©olbgier ber berfdjidten SSerbredjer, meldfe

bantalS nod) ba§ ^auptelement ber bortigen
meinen SSePöIterung bitbeten, unb bereu llnbot»

mäfjigfeit bie Heine Qatjt ber Beamten unb Sot»
baten madjtloS gegenüber geftanbeu märe, Ein»

germeife bertjeimtidjt morben maren. Stt§ aber

im fgatjre 1854 ein ©robfdjmieb namenS ipar»

grabeS bei SBattjurft in 9?eu=(5übmale§ aitêge»

befpite Sdjmemmgotbtager entbedte unb ein ein»

geborener ©djafljirt einen ©olbflitmpen Pon

106 ipfunb ©einigt fanb — anbere berühmt ge=

morbene auftratifd)e „Sîuggetê" mögen je 86,3

unb 80 Kilogramm, mätjrenb anbere ein ©e»

midjt bon 50—60 Kilogramm aufmiefeu — tief;
fid) bie ©adje nidjt metjr länger Pertjeimlidjen:
ein allgemeines ©olbfieber bradj auS, unb in baS

BiSIjer fo fpärtidj beböIEerie Sanb — eS mürben

gugteidj aucfj reid)e ©olblagerftätten in SSictoria

betanut — ftrömte alfobalb eine ÜJtenge Pon

Stbenteurern, ©tüdSjägern unb ©pefutanten. Sn
feinem 1913 erfdjienen unb immer ltoct) fetjr
tefenSmerten 23udje „Sie ©rbe unb itjr äBirt»

fdjaftSIeben" tjat ipoig bie nachteiligen Q"oIgeit

biefeê ©otbraüfdjeS in tebenbiger SKeife gegeidj»

net: „©§ teerten fic^ in Slitftralien, troig unber»

tjältniSmäjfiger Steigerung ber Sötjne, 3Sert=

flatten unb ©d)reibftuben ; SIderbauer unb ipirte
griffen gur ^ade, bie Ftannfdjaften ber in ben

tpäfen liegenben Schiffe befertierten, unb biete

©igentümer bertauften $au§ unb $of für einen

©pottpreiê, um in§ ©otbtanb gu tommen. So»

gar bie Beamten gaben itiren ©ienft auf, obmobjt

bie ©et)älter Perboppett mürben unb man bie

2tuêfid|t auf Sßieberanfteftung benen abfprad),
bie Stmt mit bem ©otbgräberteben beriaufdjteu.
Fiemanb tjatte met)r ßuft, feiner altgcmotmten
S9efc§äftigung treu gu bleiben, unb eine gdttang
brot)te über bem ©olbtjunger alle» anbere gu»

grunbe gu get)en. ©übauftratien mar einige 2Ro»

nate lang nur bon grauen unb Stinbern be=
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ein Familienfest! Klein und groß versammelte
sich um das Bäumchen, als wir die Kirschen

pflückten. Sorgfältig wurden sie in ein Teller-
chen gelegt und gebührend bestaunt, und mit
ihrem glänzenden Braunschwarz prangten, sie

während des Abendessens auf dem Tische, als

wenn es nicht bloß das bescheidene Häufchen von
zehn Kirschen gewesen wäre, sondern ein ganzer
Korb voll; denn was da so reifesatt lockte und
leuchtete, das war nicht bloß die erste Ernte, son-

dern mit ihr die Verheißung späterer Fülle. Und
jedes sagte: „Wird das eine Pracht werden, wenn

zu den schwarzen Märchenkirschen die roten Herz-
kirschen kommen!" Ja, einen so verheißungs-
vollen Kirschenschmaus haben wir noch nie ge-

habt, auch wenn es auf jedes Erwachsene am

Familientische nur eine, und für jedes Kind bloß

zwei Kirschen gab. Denn einst, ja, da werden es

ihrer viele sein, und wir hoffen gerne, daß alt
und jung diesen Segen noch erleben werde, ins-
besondere die Großmutter im Doktorhaus in:
Tale, die das Wunder fast nicht glauben konnte
und meinte: „Wenn ich das gewußt hätte, wäre

natürlich der Baum in meinem Garten geblie-
ben!" Aber ihre gütigen Augen lachten dazu und

sagten, daß sie uns und unsern Kindern die

Ueberraschung Wohl gönne, und dann meinte sie

noch: „Wenn jede großmüterliche Vergeßlichkeit
solche Früchte trägt, dann will ich mich gerne
drein schicken, alt geworden zu sein." gg

Ususeli UM

Die Entdeckung neuer hochwertiger Goldvor-
kommen in Südafrika, welche, nach allem, was

mau bisher darüber erfährt, Glücksjäger und

Spekulanten bereits in den wilden Taumel eines

eigentlichen Goldrausches versetzt haben, wecken

die Erinnerungen an ähnliche Begebenheiten, wie

solche schon immer sich abspielten, wenn irgend-
wo besonders reiche Goldlagerstätten eine un-
gehemmte Jagd nach dem gleißend gelben Metall
und damit nach rasch zu erlangendem Reichtum
auslösten und die Menschen dem Goldfieber er-

liegen ließen.
Eines der vielen Beispiele dafür lieferte um

die Mitte des vorigen Jahrhunderts Australien,
wo zwar schon vorher einzelne Goldfunde ge-

macht, von der Regierung aber aus Furcht vor
der Goldgier der verschickten Verbrecher, welche

damals noch das Hauptelement der dortigen
weißen Bevölkerung bildeten, und deren Unbot-

müßigkeit die kleine Zahl der Beamten und Sol-
daten machtlos gegenüber gestanden wäre, klu-

gerweise verheimlicht worden waren. Als aber

im Jahre 1854 ein Grobschmied namens Har-
graves bei Bathurst in Neu-Südwales ausge-
dehnte Schwemmgoldlager entdeckte und ein ein-

geborener Schafhirt einen Goldklumpen von
10k Pfund Gewicht fand — andere berühmt ge-

wordene australische „Nuggets" wagen je 86,3

und 80 Kilogramm, während andere ein Ge-

wicht von 50—60 Kilogramm aufwiesen — ließ
sich die Sache nicht mehr länger verheimlichen:
ein allgemeines Goldfieber brach aus, und in das

bisher fo spärlich bevölkerte Land — es wurden
zugleich auch reiche Goldlagerstätten in Victoria
bekannt — strömte alsobald eine Menge von

Abenteurern, Glücksjägern und Spekulanten. In
seinem 1913 erschienen und immer noch sehr

lesenswerten Buche „Die Erde und ihr Wirt-
schaftsleben" hat Hotz die nachteiligen Folgen
dieses Goldrausches in lebendiger Weise gezeich-

net: „Es leerten sich in Australien, trotz under-
hältnismäßiger Steigerung der Löhne, Werk-
statten und Schreibstuben; Ackerbauer und Hirte
griffen zur Hacke, die Mannschaften der in den

Häfen liegenden Schiffe desertierten, und viele

Eigentümer verkauften Haus und Hof für einen

Spottpreis, um ins Goldland zu kommen. So-

gar die Beamten gaben ihren Dienst auf, obwohl
die Gehälter verdoppelt wurden und man die

Aussicht auf Wiederanstellung denen absprach,
die Amt mit dem Goldgräberleben vertauschten.
Niemand hatte mehr Lust, seiner altgewohnten
Beschäftigung treu zu bleiben, und eine Zeitlang
drohte über dem Goldhunger alles andere zu-
gründe zu gehen. Südaustralien war einige Mo-
nate lang nur von Frauen und Kindern be-
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